
Reisetagebuch Teil 2 – Kroatien und Montenegro 

Mittwoch, 10.8.2016 

Bei bedecktem Himmel fahren wir zum Parkplatz 2 der Plit-

vicer Seen und wollen dort in Ruhe frühstücken. Als wir an-

kommen sehen wir, dass die Schlange am Ticketschalter 

schon bis auf den Parkplatz reicht. Schnell stellt Judith sich 

an, während Jochen und die Kinder frühstücken. Schon nach 

40 min (bei gutem Wetter wartet man auch gerne zwei Stun-

den) hat Judith die Tickets ergattert, und wir können auf das 

Gelände. Wir entscheiden uns für Tour H  (5-7 km Länge) und 

werden zunächst mit dem Shuttlemobil (Unimog mit zwei 

Personenbusanhängern) zum Eingang 3 verfrachtet.  

Von dort geht es auf Holz-

stegen über die ersten Kas-

kaden, trotz des nicht so 

tollen Wetters leuchtet das 

Wasser blaugrün und wun-

dervoll. Im glasklaren Was-

ser sind viele Fische zu er-

kennen, was besonders Ma-

rie interessiert. 



 Wir merken allerdings deutlich, dass 

wir in der Hochsaison unterwegs sind, 

denn es schieben sich wahre Men-

schenmassen über die Stege. Beson-

ders auffällig sind die italienischen und 

japanischen Reisegruppen, die sich 

durch ihre atemberaubend langsame 

Fortbewegungsgeschwindigkeit (ers-

tere) bzw. den massiven Einsatz von 

Selfiesticks (letztere) auszeichnen. So 

wirklich genießen können wir die herr-

liche Landschaft nicht, bewegen uns 

aber mit gemischten Gefühlen, denn 

wir gehören ja auch zu den gefühlt 10.000 Touristen. Empfehlenswert wäre sicherlich ein Be-

such im Herbst, wenn der Nationalpark mit gefärbtem Laub auch fantastisch sein muss. Höhe-

punkt der Massenveranstaltung ist der Steg zum großen 

Wasserfall, auf dem sich eine sehr lange Schlange gebil-

det hat, da sich jeder (!) vor dem Wasserfall fotografie-

ren lassen muss. Das machen wir  nicht mit und suchen 

uns eine alternative Route – dann haben wir diesen ei-

nen Wasserfall halt nicht gesehen. Extrem unangenehm 

fallen uns viele Leute auf, die an jeder Stelle versuchen, 

zu überholen, auch wenn Gegenverkehr und Stau das 

eigentlich nicht zulassen. Wir ärgern uns darüber, vor 

allem da wir versuchen, unseren 

Kindern zu vermitteln, dass man 

mit Rücksichtnahme sicherlich 

besser klarkommt. 

Gegen 15:30 zieht ein heftiges Ge-

witter auf wir gelangen leider 

nicht mehr rechtzeitig zurück zu 

Grüdi. So bauen wir Tropfstein-

grüdi Teil 2, genießen dann aber, 

dass wir in aller Ruhe drinnen ko-

chen und essen können, während 

draußen die meisten anderen Ta-

gesgäste im Stau vor der Aus-

fahrtsschranke stehen, der sich erst nach Stunden auflöst und auch durch andauerndes Hupen 

nicht verschwindet. Als dann endlich alle anderen gefahren sind, packen auch wir unsere sie-

ben Sachen zusammen und rollen gegen 19:00 Uhr weiter. 

Südlich von Zadar bleiben wir dann für eine Nacht auf einem Autobahnparkplatz stehen und 

schlafen, während draußen die Bora pfeift und immer wieder Blitze den Himmel erhellen. 

Gefahrene Strecke: 153 km 



Donnerstag, 11.8.2016 

Nach einer sehr windigen Nacht früh-

stücken wir an der Autobahn und fah-

ren weiter auf die kleine Insel Murter. 

Dort suchen wir uns einen Camping-

platz und landen in einer Bucht, die 

komplett vom Camp Kozirina einge-

nommen wird. Dort finden sich viele 

wilde Plätze, die wir mit Grüdi aber 

nicht erreichen können. Wir ziehen auf 

einen terrassierten Platz im vorderen 

Bereich, die Kinder können sofort ins 

Mittelmeer und schnorcheln den gan-

zen Nachmittag, während Jochen am 

Auto weiterbastelt und Judith Wäsche macht. Leider hat der Platz ziemliche Problem mit der 

Wasserversorgung und ist auch für seine 

sanitäre Ausstattung völlig überbelegt 

(und dafür auch viel zu teuer). Wenn 

überhaupt Wasser aus der Dusche 

kommt, ist dies meist kalt und sehr spär-

lich. Außerdem ist der Strand bei uns in 

der Nähe viel zu voll, Handtuch liegt an 

Handtuch (womit wir wieder bei der 

Problematik Touristenmassen wären, 

aber das wird uns ja hoffentlich in den 

nächsten Monaten etwas verlassen). 

Gefahrene Strecke: 64 km 

 

 

Freitag, 12.8.2016 

Ein Wasch-, Bastel- und Strandtag bei schönem Wetter, aber als dann auch noch die verstopf-

ten Toiletten überlaufen, beschließen wir, am nächsten Morgen sehr früh weiter zu fahren, 

damit wir den sicheren Stau vor der einzigen kleinen Inselbrücke vermeiden können. 

Gefahrene Strecke: 0 km 

 

 

 

 

 



Samstag, 13.8.2016 

Vor sieben Uhr verlassen wir mit schla-

fenden Kindern die Insel und halten 

zum Großeinkauf bei Lidl. Mit aufgefüll-

ten Vorräten können wir um halb neun 

auf dem oberen Parkplatz der Krka-

Wasserfälle in aller Ruhe frühstücken 

und betreten dann das Nationalparkge-

lände. Auch hier gibt es einen Shuttle-

bus, der uns zum Beginn des Rundgangs 

über die Stege bringt. Anders als in Plit-

vice ist heute das Wetter hervorragend, 

bei strahlend blauem Himmel kommen 

die Farben der Seen und Kaskaden viel 

besser zur Geltung. Auch der 

Besucherandrang ist – zumin-

dest um diese frühe Uhrzeit – 

deutlich geringer, wir können 

in aller Ruhe über die Stege 

wandern und alles ausgiebig 

genießen. Allerdings ist der 

Rundgang auch deutlich kür-

zer, schon nach knapp 2 km 

sind wir am Skadrinski Slap an-

gekommen, wo man erstaunli-

cherweise schwimmen darf. 

Damit hatten wir natürlich 

nicht gerechnet und haben so keine Schwimmsachen 

oder Handtücher dabei. Lea, Ruben und Marie lassen 

sich davon allerdings nicht abhalten und springen in 

Unterhosen ins Wasser. Weitere Bootstouren, die an-

geboten werden, sind im Eintrittspreis allerdings doch 

nicht enthalten (das war in den Prospekten etwas un-

deutlich ankündigt), so dass wir hier am Ende des Ver-

gnügens sind. Gegen Mittag wird es dann genauso voll 

wie an den Plitvicer Seen, so dass wir uns förmlich 

durch die Menschenmassen kämpfen müssen und be-

schließen, die Veranstaltung zu verlassen.  

Über Sibenik fahren wir weiter entlang der Jadranska 

Magistrale, immer parallel zum Meer, und finden hin-

ter Split einen terrassierten Campingplatz, der im 

Wohnmobilführer des Reise KnowHow empfohlen 

wird, uns aber nur einen Parkplatz anbieten kann. Der 

Platz ist wirklich schön angelegt und sehr gepflegt. Da 



wir alle ziemlich  kaputt sind, beschließen wir das platzeigene Restaurant zu nutzen. Jochen, 

Judith und Ruben essen eine leckere Fischplatte, Hannah und Lea nehmen Cevapcici und Ma-

rie freut sich über Spaghetti Bolognese.  Außerdem wird das WLAN eifrig genutzt, dies funkti-

oniert allerdings nur mit Mobilgeräten. 

Gefahrene Strecke: 106 km 

 

Sonntag, 14.8.2916 

Leider wird heute kein Platz frei, so dass wir weiter auf unserer Parkstelle stehen bleiben müs-

sen. Wir genießen den Tag am Strand, die Kinder schreiben in der Mittagspause an ihren Län-

dersteckbriefen, und wir beschließen, am nächsten Tag weiter zu fahren, wenn wieder kein 

Platz frei werden sollte. 

Gefahrene Strecke: 0 km 

 

Montag, 15.8.2016 

Wie erwartet wird auch heute kein Stellplatz frei. So fahren wir gegen 10:00 Uhr weiter auf 

der Jadranska Magistrale in Richtung Süden, immer an der Küste entlang. Auf der Suche nach 

dem ausgeschilderten Lidl werden wir in Makarska einmal durch alle Einbahnstraßen der sehr 

touristischen Innenstadt incl. Strandpromenade geschickt – ein großartiges Fahrvergnügen! 

Vergeblich versuchen wir, einen Campingplatz zu bekommen – entweder sind keine geeigne-

ten Plätze frei, oder es ist viel zu teuer, denn bei € 50,- pro Tag liegt wirklich unsere Schmerz-

grenze. Also geht es erst einmal wei-

ter. Gegen Mittag erreichen wir die 

Nerveta-Mündung, die sich als 

große, sehr fruchtbare Schwemm-

landebene an der Mittelmeerküste 

darstellt. Hier ist die Obst- und Ge-

müseanbauregion Kroatiens, an un-

zähligen Ständen entlang der Straße 

werden Melonen, Orangen, Trau-

ben, Äpfel und vielerlei Gemüse ver-

kauft. Wir steuern den Strand von 

Blace an – einer der wenigen Sand-

strände Kroatiens -, essen dort Salat, bestaunen die Kitesurfer und gehen später im lauwar-

men, seichten Wasser schwimmen. Als wir uns nachher abduschen wollen (dafür hat Jochen 

ja extra eine Außendusche eingebaut!), platzt leider der Schlauch mehrmals ab, so dass ein 

kleiner Bach durch den Innenraum läuft. Zum Glück stehen wir mit passender Schräglage, so 

dass die Elektrik verschont bleibt. 



Über die bosnisch-her-

zegowinische Landspitze 

von Neum, wo wir güns-

tig in konvertibler Mark 

(entspricht unserer al-

ten D-Mark!) tanken, er-

reichen wir im Spät-

nachmittag die Halbin-

sel Peljesac. In einer klei-

nen Bucht finden wir – 

wieder mal – nur einen 

völlig überteuerten 

Campingplatz und müs-

sen auf dem Rückweg 

ein kleines Stück rückwärts setzen, da die Straße (verbotswidrig!) völlig zugeparkt ist. Judith 

weist Jochen ein, aber leider versteckt sich mitten im Halteverbot ein kleiner FIAT neben 

Grüdis linkem Vorderrad, so dass Jochen erst vom unschönen Knirschen des sich beulenden 

Leichtmetalls gestoppt wird. Der rechte vordere Kotflügel des Kleinen ist ziemlich deformiert, 

Jochen ziemlich sauer. Natürlich guckt der halbe Strand interessiert zu, und uns bleibt erst 

einmal nichts anderes übrig, als auf den Besitzer zu warten. Nachdem sich das mittlere Ver-

kehrschaos hinter uns halbwegs aufgelöst hat, erscheint ein junges Pärchen und gibt sich als 

Autobesitzer zu erkennen. Es stellt sich heraus, dass es sich um ein spanisches Studentenpär-

chen handelt, das den Wagen in Kroatien gemietet und ihn dann im Halteverbot geparkt hat. 

Leider ist der Unfallbogen der Autovermietung nur auf kroatisch, so dass nun ein lustiges Rät-

selraten beginnt. (Die Kinder erkennen die Lage und verziehen sich erstmal zum Schwimmen 

ins Meer.) Leider weigert sich die Polizei zu kommen, da die Anfahrt (5km!) zu weit sei. Plötz-

lich erscheint eine junge Frau vom Strand, die sich als Bosnierin vorstellt und fließend Deutsch, 

Kroatisch/Serbisch und auch Spanisch spricht. Unsere Rettung! Mit ihrer Hilfe können wir alles 

ausfüllen, telefonieren noch mal mit unserer Versicherung und fahren dann in der Hoffnung 

weiter, dass alles geklärt ist. Die Stimmung ist nach vergeblicher CP-Suche, Wassereinbruch 

und Fiat-Beule nicht mehr so toll, so dass wir keine weiteren Experimente eingehen wollen 

und am nächsten, halbwegs ebenen  Parkplatz direkt an der Küstenstraße stehen bleiben, zu 

Abend essen und beschließen, hier auch zu übernachten. Der Tag endet dann doch noch rela-

tiv nett, indem wir alle am Strand unterhalb des Parkplatzes sitzen, Sternschnuppen zählen 

und Süßes vertilgen. 

Gefahrene Strecke: 193 km 

 

 

 

 

 



Dienstag, 16.8.16 

Nach einer – dank der Küsten-

straße – unruhigen Nacht früh-

stücken wir am Strand und fah-

ren dann an Dubrovnik vorbei. In 

Mlini, wenige Kilometer hinter 

Dubrovnik, finden wir einen 

schattigen, preiswerten Cam-

pingplatz – einziger Haken: bis 

zum Strand sind es einige (Hö-

hen)Meter (ca. 10 min) zu Fuß. 

Das stört aber nicht wirklich, wir 

schwimmen und faulenzen aus-

giebig und treffen nette Leute 

aus dem Stuttgarter Raum. Abends sehen wir an der Promenade die örtliche Wasserballmann-

schaft beim Training im Meer – so ein Spielfeld kannten wir auch noch nicht. 

Gefahrene Strecke: 50 km 

 

Mittwoch, 17.8.16 

Vormittags bleiben wir am Platz, bearbeiten 

Bilder und schreiben Berichte für die Webs-

ite. Gegen Mittag zieht es sich zu und gibt 

einige Regentropfen. Nach nettem Informa-

tionsaustausch mit einem deutsch-italieni-

schen Rentnerpaar, das in den vergangenen 

sieben Jahren die Welt im Camper bereist 

hat (und lustigerweise Verwandschaft in 

Oelde hat), nehmen wir um 17:00 Uhr das 

Wassertaxi nach Dubrovnik, um die Altstadt zu besichti-

gen. Auch hier treffen wir wieder auf Menschenmassen, 

die sich durch die schneeweißen, marmornen Straßen 



schieben. Sobald man allerdings in die Seitengassen einbiegt und einige Meter bergan steigt, 

hat man die wunderschöne mittelalterliche Stadt wieder fast für sich alleine. Zum Sonnenun-

tergang wollen wir – wie im Reiseführer empfohlen – auf die Stadtmauer, sollen dafür aber 

pro Erwachsenem (wozu auch Hannah und Lea zählen!) 15 € und pro Kind weitere 5 € zahlen. 

Das ist uns definitiv zu viel, wir emp-

finden es als unverschämt und gehen 

nicht auf die Mauer. Im Vergleich zu 

unserem ersten Besuch vor fünf Jah-

ren ist Kroatien extrem teuer und fa-

milienunfreundlich geworden, wir 

fühlen uns mehrfach regelrecht ab-

gezockt – diesen Eindruck bestätigen 

auch andere Reisende, die teilweise 

schon seit Jahrzehnten hierher fah-

ren. 

 

Gefahrene Strecke: 0 km 

Donnerstag, 18.8.16 

Wir frühstücken gemütlich und räumen dann unsere Sachen zusammen. Mittags geht es dann 

weiter Richtung Bosnien-Herzegowina, das wir – da Kroatien hier nur 1 km breit ist – nach 

kurzer Zeit und mehrere hundert Meter höher erreichen. Erstmalig werden wir sehr genau 

kontrolliert und befragt, was wir alles auf dem Dach transportieren würden. Glücklicherweise 

müssen wir nichts auspacken! 

Nach einem kleinen Mittagssnack an einem einsamen Kloster führt uns die Route über Tre-

binje und dann mit herrlichen Aussichten entlang des gleichnamigen Flusses. Langsam schrau-

ben wir uns auf über 1000 müNN hoch und erreichen an einer schroffen Geländekante im 

Spätnachmittag die Grenze zu Montenegro. Weiter geht es über Niksic bis hinauf auf 1400 m 

Meereshöhe, von wo es in den Pridvorica-Canyon hinab geht. Hier oben ist die Luft herrlich 

frisch und klar. Montenegro ist im Hinterland wunderschön – ganz im Gegensatz zu seiner 

völlig zubetonierten Mittelmeerküste, die eher ein Ballerman-6-Flair bietet. Leider finden wir 

kein einsames (und vor allem ebenes) Plätzchen für die Nacht, so dass wir kurz vor Einbruch 

der Dunkelheit in einem Kaff namens Boan anhalten und (nach mehreren Versuchen) einen 

englischsprechenden Menschen findet, der uns einen Stellplatz an der Dorfkneipe organisiert. 

Nach dem Abendessen gibt es Eis für die Kinder und für Jochen und Judith Bier mit Rakivari-

anten, nette Gespräche mit vier der fünf Einwohner inklusive. Lange sitzen wir mit den Einhei-

mischen zusammen und unterhalten uns gut. Zum Abschluss bekommen wir noch vier frische 

Forellen geschenkt, die jetzt im Kühlschrank mit uns reisen. 

 

Gefahrene Strecke: 172  km 

 



Freitag, 19.8.16 

In der Nacht sinkt die Temperatur deutlich unter zehn Grad, so dass wir auch morgens im 

Grüdi nur knapp 15° haben. Bei strahlend blauem Himmel erwärmt sich die Luft aber schnell, 

so dass wir eine angenehme 

Fahrt auf menschenleerer 

Straße für die nächsten 40 km 

verbringen. Aufgrund der vielen 

Serpentinen und Steigungen 

liegt unsere Durchschnittsge-

schwindigkeit bei 25km/h, aber 

wir genießen die Sicht und die 

Gemütlichkeit. Nach einem wei-

teren Pass mit 1573 müNN errei-

chen wir nachmittags das Städt-

chen Plav am gleichnamigen 

See, wo wir von einem Steg aus 

baden können und mehrfach von Exil-Plavern auf Deutsch Hilfe angeboten bekommen. Es 

scheint so, dass von den ehemals 15.000 Einwohnern zwei Drittel nach Deutschland ausge-

wandert sind und nun nur noch die Sommerferien in ihrer alten Heimat verbringen. 

Da wir rund um den See keinen gescheiten 

Stellplatz finden, fahren wir doch noch 

kurzentschlossen über die albanische 

Grenze bei Gusinje und fühlen uns schon 

nach zwei Minuten wieder in unseren Ur-

laub von 2014 versetzt: die Straße ist nur 

noch geschottert, zwei abenteuerliche 

Brücken warten auf uns, Kühe stehen auf 

der Straße – so kennen wir Albanien! 

Im Vermosh-Tal, nur sieben Kilometer von 

der Grenze entfernt, finden wir im Flussbett des Vermosh einen netten Stellplatz und essen in 

einem der vielen Guesthouses hervorra-

gend (als einzige Gäste) zu Abend. 

 

Gefahrene Strecke: 165 km 

 

 

 


